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Schweizergränze dom 16. November, 


Ming „Auf der Maur und Hirzel 
find nun auf die Zeitung Arburg in 
Verwahrung gebracht. Der ehemalige 
Zunftmeister Merian, der zu Baſel ars 
retirt werden ſollte, hatte ſich ent⸗ 
fernt, und es ward ein Offizier mit 
30 Maun Wache in ſein Haus ge⸗ 
legt. Es find gleichfalls Befehle zur 
Arreſtazion der Berner Patrizier, Eins 
ner, Erlach, Mulinen, Wattenwyl 
und May, und niger andern bedtu⸗ 
tenden Perſonen in den kleinen Kan⸗ 
tons gegeben worden. Einige derſel⸗ 
ben ſollen berelts arretirt und auf das 
Schloß Chillon im Waadtlande ges 


bracht, mehrtre aber durch sing ſch nelle! 


Samſtag den 11. 


2 j 3 
neee ttt 


Dezember 1802. 


1 Slucht dieſer Maaßregel entgangen 


ſeyn. Unter den letztern befindet ſich 
auch der General Bachmann, der ſich 
ſchon nach Schwaben begeben hatte, 
als der Befehl anlangte, ihn zu arre⸗ 
tiren und fortzufuͤhren. Als Haupt⸗ 
urfache Liefer Verhaftungen, die von 
Paris aus verordnet worden find, 
giebt man an, daß dieſe Perſonen 
neus Bewegungen veranlaſſen woll⸗ 
ten. 5 . 

Die neue Verfaſſung der Schweiz, 
die von der jetzigen nicht viel abweicht, 
iſt bereits zu Patris von dem Divi⸗ 
fionschef Hauterive in der Hauptſache 
ausgearbeitet. 

Die franzoͤſiſchen Truppen in der 

chweiz werden auf Koſten des Lan⸗ 

des 
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rung aber Hezahlt ihnen den Sold. 


"ungefähr 300 beute verſammelt. 
dreoſſy trug eine franzoͤſiſche Generals 


— 


zoͤſiſche Ambaſſadeur, 


es Weiß gest die franzoͤſiſche Regie⸗ 
London vom 16. und 19. November. 

Vorgeſtern am 1 7ten hatte der fran⸗ 
„ General Aue 
dreoſſy, ſeine Antrittsaudienz bei dem 
Koͤaige. Er kam in einer neuen fran⸗ 
zaͤſiſchen Karoſſe mit drei Bedienten , 
welche, fo wie der Kutſcher, der ein 
Englaͤnder iſt, in der Livree des erſten 


Konſuls, grün mit Gold belegt, ges 
kleidet waren. Der verſchlungene An⸗ 


fangsbuchſtabe ſeines Namens war auf 
der Bockdecke, ſo wie auf dem Ge⸗ 
ſchirr angebracht. 
von ſeinem Hotel hatten ſich daſelbſt 
An⸗ 


uniform von der Konſulargarde, mit 
3 groſſen Federn am Hut, Halbſtie⸗ 


feln mit Quaͤſten und einen praͤchtigen 
langen Sabel. 


Sein Haar war leicht 
gepuderk, und er krug einen Haar⸗ 
beutel. Sein Geſicht iſt braͤunlich und 
fein Gang und feine Poſitur ſchoͤn. 
Er hat mehrere Aehnlichkeit mit dem 
Prinzen von Wallſs. Als er in den 
Wagen ſtieg, gruͤtzten ihn die Zus 
ſchauer. Bei der Ankunft zu St. Ja⸗ 
mes iatroduzirte ihn der Zeremonien», 
meiſtet, Sir St. Cottrell, in die Aus 
tichambre, wo er ſo lange blieb, bis 
der König das Lever beendigt hatte. 
Er übergab darauf Sr, Maſeſtaͤt un⸗ 
ter den gewoͤhnlichen Zeremonien ſein 
Beglaubigungsſchreiben, fuhr darauf 
unter Verſammlung 
neugieriger Zuſchauer, wovon einige 
ein Huza riefen, nach feinem Hotel 


e 


Bei der Abfahrt 


einiger , 


zuruck, und ſpeiſete 
bei Lord Pelham, wo die meiſten un⸗ 
ſerer Staatsbeamten verſammlet wa⸗ 
ren. Buͤrger Otto und der Sekretoir 
Portalis hatten den Ambaſſabeur zur 
Cout begleitet, der mit dem ſch meichel⸗ 
haften Empfange Sr. Majeſtaͤt ſehr 
zufrieden iſt. f 151 
Großbritannien. 

Zu Dover iſt von dem Exminiſter 

Pitt, als dem Lord der fogenannten 5 


— 


Hafen, zu welchen auch Dover gehört, 
der Befehl gegeben worden, dem da⸗ 
. 


ſelbſt 


rwartet werdenden neuen bata⸗ 
viſchen Bothſchafter, Schimmelpennink, 
bei ſeiner Ankunft alle ſeinem Karakter 
geziemenden Ehrenbezeugungen zu er ⸗ 
weiſen. Ein gleicher Befehl ergieng auch 


letzthin vor der Ankunft des franzoͤſi⸗ 


ſchen Bothſchofters, General Andreoſſy. 

Am loten November hat die Res 
gierung der Oſtindiſchen Kompagnie 
den Ritter Georg Hilars Barlow zum 
Generalgouverneur in Oſtindien, an⸗ 
ſtatt des Marquis Wellesley, ernannt. 

Nach den meueften Briefen aus 


Bombay, hat der Kaiſer von Ebina 


verſchiedene Abgaben, die er für den 
Handel nachtheilig hielt,, in feinem 
Reiche abgeſchafft. Seine Miniſter 
zeigen ſich ſehr freundſchaftlich gegen 
die Engländer, und haben auch den 


auf den engliſchen Komtoiren befindli⸗ 


chen jungen Englaͤndeln erklaren laſ⸗ 
ſen, es werde ihnen angenehm ſeyn, 
wenn ſie ſich mit Erlernung der chine⸗ 
ſiſchen Sprache bemuͤbeten, damit bie 
Geſchaͤfte zwiſchen beiden Naftonen des 
ſto leichter ausgemacht werden koͤnnten. 


In⸗ 


— — N] 
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Avertiſſemente. 


„ 


Fortſetzung des letzthin abgebrochenen 
Stempelpatents. N 


§. 22. Für alle zur rechtlichen Ver⸗ 


fahrung nothwendige Schriften und Ur⸗ 
kunden, in fo fern ſolche nicht nach 


der Eigenſchaft der Ausſteller, oder der- 


jenigen, in deren Gefhäfte fie ausge⸗ 
ſtellt werden, oder aber nach dem 
Werthe des Gegenſtandes, anderen 
Stempelklaſſen unterliegen, bleibt es 
ganz bei den bisherigen Stempelklaſſen, 
daß alſo in Ansehung des ſogenannten 
Gerichtsſtempels keine Abaͤnderung ge⸗ 
ſchieht. Zur Behebung aller Zweifel 
und de, welche hieruͤber eintre⸗ 


ten koͤnnen, werden die Gattungen der 
Schriften, fuͤr welche der bisherige 


Stempel beibehalten iſt, folgender 
Maſſen ſpezifizirt: Zur erſten Klaſſe, 
naͤmlich zu dem Stempel von 3 Kreu⸗ 
zern, gehoͤren: a) Alle Anbringen und 
Satzſchriften, zur ordentlich rechtlichen 
Peozedur. b) Abſchriften der Urkunden, 
die nicht vidimirt find. c) Auszuͤge 
aus den Protokollen, über die mund⸗ 
lich aufgenommenen Klagen. d) Ab⸗ 


ſchriften des Zuſtellungsſcheins. e) Ap⸗ 


pellazionsaumeldungen. f) Appella⸗ 
jionsbefchwerden. g) Appellazionsein⸗ 
eden. b) Beantwortung des Aufge⸗ 
fortan ‚ über die ihm angeſchuldete 
Beruͤhmung. i) Befinden (Gutachten) 


der Kunſtverſtaͤndigen, wenn es der 


Parthei in Abſchrift ausgefolget wird. 
*) Berichte der Gerichtsdiener, über 
die vorgenommene Pfändung, wenn fie 


den Partheien in Abſchriſt ausgefolgt 


pedizionen und 


ntellig e n z b! at t z u No 99. 


werden. 1) Beweggruͤude eines Ur⸗ 
theils, wenn fie der Parthei verabfolgt 
werden. m) Beweisfchriften. n) Ban: 
riffe und Pläne, die bei Aufforderung 
zum vorhabenden Bau eingelegt wer: 
den. o) Expedizionen und alle Schrif⸗ 
ten, welche bei einer Konkursverhand⸗ 
lung laufen, fie mögen den Verwalter 
des Vermoͤgens, den Vertreter der Kon» 
kursmaſſe, oder die Glaͤubiger betreffen, 
ge mögen Urtbeile, oder ſonſt richter⸗ 
liche Anordnungen und Verfuͤgungen 
enthalten, folglich auch die im Konkurs⸗ 


falle vorkommenden Schaͤtzungen, In⸗ 


veuturen, Feilbiethungen ze. p) Er: 
\ ) Dekrete, womit von 
einer Gerichtsſtelle das auf eine rechtli⸗ 


che Angelegenheit Bezug habende Ge⸗ 


ſuch einer Parthei abgeſchlagen wird. 
g) Klagen, aus was immer für einem 
Klagrechte fie beſtehen. r) Maͤngeler⸗ 
laͤuterungen, fernere Bemänglungen, 
und darüber erfolgende Erlaͤuterungen, 
wenn ſie in einer Rechtsſache die Stelle 
der Satzſchriften vertreten. s) Rulli⸗ 
taͤtsbeſchwerden. t) Protokolle uͤber 
aufgenommene muͤndliche Klagen, 
mündlich verhandelte Rothdurften, nie⸗ 
dergeſchriebene Zeugenausſagen, wenn 
ſie den Partheien in Abſchrift ausge⸗ 
folget werden. u) Rathſchlaͤge. W) 
Rechtfertigungsſchriſten über das Aus⸗ 
bleiben bei Gerichte. x) Reviſſonsan⸗ 
meldungen. Y) Reviſſonsbeſchwerden. 
2) Reviſtonseinreden. as) Rechnun⸗ 
gen, ſammt ihren Beilogen, und den 
damit verflochtenen Maͤngeln und Er⸗ 
laͤuterungen ꝛc., jedoch nur erfi dann, 
wenn fie in einem Rechtsſſreite bei Ge⸗ 


richte eingelegt werden. bb) Schluß⸗ 
I ſchriften. ce) Teſtamentsausweiſe. dd) 


ermoͤgensausweiſe, zu Beſtimmung 
des Mortuariums. ee) Verzeichniſſe 
der vorhandenen Schriften (rotulus 
* ac- 
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actorum). ff) Verzeichniſſe des Ver⸗ tels einer beſondern Expedizion ergehen, 


moͤgens, bei Abtretung der Güter. gg) | 


Weiss oder Zengenartikel. hh) Zeugs 
niſſe der Gerichtsdiener, uͤber die ge⸗ 
pfänderen Güter. Dem Stempel der 
dritten Klaſſe, das iſt zu is Kreuzern 
unterliegen: a) Abſchriften, welche vie 
dimirt werden. b) Anſtellungsdekrete 
eines Sequeſters. c) Schreiben und 
Antwortſchreiben, oder Kompaßſchrei⸗ 
ben, welche in dem Geſchaͤfte einer 
Parthei von dem Richter, oder von 
der Obrigkeit, an andere Richter, 
Obrigkeiten oder Stellen ergehen. d) 
Aufkuͤndigungen. e) Aufſandungen der 
Guͤlten und Lehen, Kraft welchen der 
Kaͤufer einer unterthaͤnigen Realitaͤt, 
oder einer ſtaͤndiſchen Guͤlte oder eines 
Lehens, an die Gewaͤhr oder an die 
Guͤlt, geſchrieben werden kann. k) 
Ausfprüche der Schiedsrichter. g) Be: 
fehle, wodurch einem anſſer Landes 
wohnenden oder unbekannten Beklag⸗ 
ten, ein Vertreter benannt wird. h) 
Berichte aller Behoͤrden, ohne Unter⸗ 
ſchied, in Partheiſachen. 1) Beſchrei⸗ 
bungen der gepfaͤndeten Guͤter, welche 
der Parthei in Abſchrift verabfolget 
werden. k) Edikte, die zur Feilbie⸗ 
tung eines Guts, Einberufung eines 
unbekannten Geklagten, Amortiſſrung, 
Vorrufung der Glaͤubiger zur zeitlicher 
Behandlung, oder ſouſt in einer Par⸗ 
theiſache, erlaſſen werden. 1) Erklaͤ⸗ 
rungen, die von einer Parthei, im Zu: 
ge des rechtlichen Verfahrens uͤberreicht 
werden. m) Alle Reſkripte der Ge⸗ 
richtsſtellen in Partheiſachen. n) Re⸗ 
lazionen uͤber die Einantwortung eines 
Guts. o) Urtheile der erſten Behörde. 
p) Urtbeiſe des Appellazionsgerichts, 
und die von der unteren Behoͤrde erge⸗ 
benden Intimazionen derſelben an die 
Partheien. q) Urkunden uber gericht⸗ 
lich geſchloſſene Vergleiche. r) Anord⸗ 
nungen zur Führung eines Beweiſes 


durch Kunſtverſtaͤndige, wenn fie mit⸗ 


und nicht bloß auf ein ohnehin geſtem⸗ 
peltes Anbringen geſchrieben werden. 
8) Verordnungen, die bei verwilligten 
Verbote auf fahrende Guͤter an denje⸗ 
nigen ergehen, der den Verbot in 
Handen hat. t) Intimazion der Nevis 
fionsurtbeife, an die untern Richter, 
und von dieſen an die Parthei. Das 
Reviſſonsurtheil it der ſechſten Klaſſe 
zu 1 Gulden zugewieſen. ö 
(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 

„Da in der hieſigen Gegend und vor 
zuͤglich in der Hauptſtadt Krakau feit 
einigen Jahren die Feuerung mit Stein⸗ 
kohlen beträchtlich zugenommen hat, 


fo erſcheint bier wiederholt folgende, 
im verfloſſenen Winter bekannt gemachte 


Nachricht. 


iu der Hauptſtadt Krakau aus dem 
Anlaſſe der Feuerung mit Steinkohlen 
ſeit Kurzem wiederholt ereignet haben, 
und die Theils der Unkunde, Theils der 
Unvorſichtigkeit der ſich dieſes Brenn⸗ 
ſtoffes bedienenden Menſchen beige⸗ 
meſſen werden muͤſſen, legen der Re⸗ 
gierung die Pflicht auf, über ddieſen 
Gegenſtand Nachfolgendes bekannt zu 


machen. 
Die Steinkohle, und beſonders die 
hierlandes gegrabene Schieferkohle ent⸗ 
wickelt beim Verbrennen ſehr viel koh⸗ 
lenſaures, und 
brennbares Gas (Luftart) nebit fluͤch⸗ 
tigem Laugenſalz, und Bergtheer. 
Dieſe Beſtandtheile, aus welchen 
5 e — Dampf der — — 
nenden teinkoh en zuſammenge 
iſt, aͤuſſern auf die Menſchen, die iich 


in dieſem Dampfe aufhalten, unter 


gewiſſen Umſtänden, die ſchaͤdlichſten, 
und lebensgefaͤhrlichſten Wirkungen, 4 
m 


Die unglücklichen Zufälle, die ſich 


kohlenſtoffhältiges 


x 
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Um nun derlei Unheil vorzubeugen, 
find bei dem Gebrauche der Steinkoh⸗ 
len folgende Vorſichtsmaaßregeln zu nkohl 

I zu heizen, ſondern zu dieſer Zeit viel⸗ 


beobachten. 


Erſtens: und vorzuͤglichſt iſt darauf 


zu ſehen, daß dem aus ſchaͤdlichen Be⸗ 


ſtandtheilen zuſammengeſetzten Dampfe 


der Steinkohlen ein ſo viel moͤglich 
freier Abgang mittels weiter, hoher, 


über das Dach reichender, und mit an⸗ 
deren auſſer aller Verbindung ſtehender 


Kamine, die einen guten Luftzug ha⸗ 
ben, verſchaft werde. 
Zweitens: Sind zur Feuerung mit 


Steinkohlen vorzuͤglich eiſerne Oefen 
n, und in Ermanglung 
derſelben wenigſtens die irdenen Oefen 
von innen wohl mit Ziegeln zu beklei⸗ 


zu gebrauchen, 


den, und ihre Fugen von innen, und 
von auſſen auf das Sorgfältigfie zu 
verkleben, weil die feinen Beſtandthei⸗ 
le der Steinkohlen, beſonders das er⸗ 
ſtickende kohlenſaure Gas, auch die 
kleinſten Rizen durchdringet. 
Drittens: Iſt die Oeffnung zum 
Heizen, beſonders wenn ſie im Zimmer 
ſelbſt angebracht iſt, nie zu groß, ſon⸗ 
dern immer nur ſo anzulegen, daß ſie 


im Verhaͤltniß mit dem Kamine dem 


Luftzuge befoͤrderlich ſey. 
Viertens: Bei der Heizung ſelbſt iſt 


darauf zu ſehen, daß das Feuer nie zu F + 
nahe an der Oeffnung gemacht, und 
nicht zu viele Kohlen auf einmal ein⸗ 
gelegt werden, weil die zu ſchnelle und 


beftige Flamme ſonſt den Ofen ſpren⸗ 

gen, und der haufige Rauch nicht fe 
leicht durch den Kamin ſeinen Abzug 
finden kann. er 


Da jedoch manche der oben ange 


führten Vorſichtsmaaßregeln Theils in 


dem alten Baue der Kamine) And De: 
fen! Sbeils in der Mittelloſſgketn did-⸗ 
ler Menſchen, die ſich der Steinkohlen 
. — groffe Hinderniſſe finden, ſo 
toir 55 2 


Fünfteus: auf das Nachdruͤcklichſte 
empfohlen, keinen Ofen des Abends 
bei dem Schlafengehen mit Steinkohlen 


mehr das etwa noch glimmende Koh⸗ 
leufeuer ſorgfaͤltig abzuloͤſchen; weil 
die ſchaͤdlichen Wirkungen, des Stein⸗ 
kohlendampfes dem Menſchen noth⸗ 
wendigerweiſe dann am gefaͤhrlichſten 
ſeyn muͤſſen, wenn ſie ihn im Schlafe, 
und ohne Bewußtſeyn uͤberraſchen. 

So wie man nun dem Publikum 
hier die Vorſichten, welche es zu ſei⸗ 
nem eigenen Beſten zu beobachten auf⸗ 
gerufen wird, bekannt gemacht hat; 
fo iſt ses auch noͤthig die Zufälle anzu 
führen, die ſich aus der Einwirkung 
des Steinkohlendampfes auf die Men⸗ 
ſchen ereignen koͤnnen, und das Ver⸗ 
fahren anzugeben, welches in derlei 
Zufaͤllen nothwendig, und räthlich iſt. 
Menſchen, welche das Unglück has 
ben, in einem gefchloffenen Behältniffe 
dem Steinkohlendampf ausgeſetzt zu 
ſeyn, werden Anfangs mit Kopfweh, 
dumpfen Schmerzen an der Stirn, mit 
Schlaͤfrigkeit, Schwindel, betaͤuben⸗ 
den Gefuͤhlen, und Zuſammenklemmung 
der Kinnbacken befallen; auf der 
Bruſt empfinden fie eine druͤckende Be⸗ 
ſchwerde, und Engbräftigfeit mit einem 
Reize zum Huſten verbunden. 
Wer dieſe Zeichen (Symptome) an 
ſich fuͤhlt, entferne ſich ſchnell in die 
freie Luft. f 

Geſchieht dieſes nicht, oder wird ein 
ſolcher Menſch nicht unverweilt von 
Anderen in die Luft gebracht; fo ſletgt 
die Betaͤubung, der Schwindel haͤlt 
an, es erfolgt Erbrechen, groͤſſere 
Engbruͤſtigkeit und Beſchwerde im As 
themholen, welches allmählig langſa⸗ 
mer wird. Das Geſicht, die kippen, 
und auch die Haͤnde werden blauroth, 
die Augen treten hervor, und werden 
glänzend, die Adern an der Seite des 
Halſes ſchwellen an, die aͤuſſeren Sin: 

ne 
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ne werden unempfindlich, die Gefahr 
des Erſtickens ſteigt; und fo gehen der, 
lei Ungluͤckliche nach einem kurzen Zeit⸗ 
ranme vom Scheintod zum. wirklichen 
Tode uͤber. e 

Die Hilfe, welche einem ſolchen 
feiner Selbſtthaͤtigkeit beraubten Ber: 
ungluͤckten zu leiſten iſt, muß ſchnell, 
und zweckmäßig ſeyn. Man ſchicke da: 
Her augenblicklich um einen Arzt, oder 


Wundarzt: Indeſſen oͤffne man gleich 


Thuͤren und Fenſter des mit Kohlen ⸗ 


dampf [erfüllten Zimmers, damit die 


Hilfleiſtenden ſich nicht ſelbſt einer Ge⸗ 
fahr ausſetzen, den Verungluͤckten aber 
bringe man auf das Schleunigſte an 


einen kuͤhlen, dem freien Luftzuge of⸗ 


fenen Ort. Hier ſuche man ihn auf 
einem Brett, oder auf einer Bettſtelle, 


in eine mehr! ſitzende, als liegende 
Stellung mit emporgerichtetem Haupte 
zu bringen: Die flachliegende beſonders 


die 10 mit abwaͤrts geſenktem 
or 


Haupte iſt forgfältig zu vermeiden. 

Man entledige ihn aller knapp am 
Koͤrper liegenden Kleidungsſtuͤcke, be⸗ 
ſonders der Halsbinden, u. d. gl., 
man waſche den Kopf, und das Geſicht 
des Verungluͤckten öfters mit kaltem 


Waſfer, worunter etwas Eſſig zu mi: 


ſchen iſt; man führe ihm feiſche Luft 
zu, reinige ſeinen Mund von Schleim, 
und Schaum; reibe und waſche fleißig 
und anhaltend den ganzen Koͤrper, und 
erwarte unter thaͤtiger Fortſetzung die⸗ 
fer Hilfleiſtung die zweckmäßigere Hilfe, 
von dem herbeigerufenen Arzte. 
Inſonderheit moͤgen ſich bei einem 
ſoſchen Zufalle die Angehörigen des 
Verungluͤckten, oder ſonſt die Anwe⸗ 
ſenden von dem 


gelehrt haben, daß ſelbſt bei den ſcheln⸗ 
barften Anzeigen des Todes derlei Um 
gluͤckliche noch gelebt haben, und wie⸗ 
der zu ſich gebracht worden ſind. 


ſchlimmen Anſchein 
der Umſtaͤnde nicht muthlos, und un⸗ 
thaͤtig machen laſſen, weil Beispiele 


Jedoch Hüte man ſich vor jedem an⸗ 


deren, als dem obenangezeigten Ders 


fahren, befonders vor allem ſtarfen 
Schuͤtteln des Koͤrpers, namentlich bes 
Kopfes, und vor dem Eingieſſen von 
Branntwein, oder auderen geiſtigen 
Fluͤßigkeiten; als wodurch ſtatt der ge⸗ 


hofften Rettung vielmehr der Tod des 


d erungluͤckten befoͤrdert werden wuͤr— 
e. . : 
Krakau den 5. Oktober 1802. 
Karl von Widmann. 


* 

Nachricht 

vom k. k. weſtgaliziſchen Landesguber⸗ 
nium. 


Nachdem bei der hierläudigen Stade 
Kraſnyſſaw chelmer Kreiſes die Sondi⸗ 
katsſtelle mit einer Veſoldung von jahre 
lichen 400 fl. chn. in Erledigung ges 
kommen iſt: ſo wird ſolches hiemit zu 
dem Ende bekannt gemacht, damit die⸗ 
ſenigen mit dem vorſchriſtmäßigen Wahl⸗ 
faͤhigkeitsdekret verſehenen, der pohlni⸗ 
ſchen, oder wenigſtens einer der ihr 
verwandten ſlaviſchen Sprachen kuͤndi⸗ 


gen Kompetenten, welche dieſe Stelle 


zu erhalten wuͤnſchen, ſſch mit ihren 
gehörig inſtruirten Geſuchen binnen 6 
Wochen unmittelbar an dieſes k. k. 
weſtgaliziſche Landesgubernium zu tete 
den wiſſen mögen. 
Krakau am 19. November 1802. 
Graf Sedlnitzki. 2 
—— . . . 
A nk uͤndig ung. 
Nachdeme die Umſlaͤnde erfordern 
über die Verpachtung des zur hierorti⸗ 
gen Kammeralherrſchaft gehörigen Vor⸗ 
werk Wienzownica eine zweite Lizitazien 
abzuhalten „ ſo wird hiemit allgemein 
bekannt gemacht, daß beſagt 
zownieer Vorwerk ohne Robot und 
fundo inſtructo jedoch mit Ausnahme 
der heurigen Winterausſaat am 28ten 


„ 
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k. M. Dezember hierorts Lizitando ver: 

pachtet werden wird. Pachtluſtige har 

ben dann am beſtimmten Tag in der 
oten Fruͤhſtunde in der Oſſeker Amts: 

kanzlei zu erſcheinen. ; 
Oſtek den 16. November 1802 


Johann Nawratil, 
Verwalter. 8 


— 


Erk r ung. 
Nachdem ich Endesgefertigte durch 


eine mit der Frau Gräfin Joſepha von 


Caroly, gebornen Freiin von Harru⸗ 
ker, und Herrn k. k. Generalmajor 
peter Freiherr von Bolza als Bevoll⸗ 
mächtigten der ſämmtlichen Marianna 
e Stockhammeriſchen Erben hier 
zu Wien am 24ten Dezember 1801 ge: 
tchloffenen Kontrakt der obbemeldten 


Frau Graͤfin von Caroly, und der‘, 


gräflich Stockhammeriſchen Linien, und 


durch ſelbe ihren E ben, alle meine im 
Bekeſſer Komitate liegenden Güter, 


und Guterautheile ohne Ausnahm, und 
mindeſten Vorbehalt gegen dem uͤber⸗ 
tragen habe: daß die Uibernehmer der; 
ſelben meine unter dem 24tem Dezem⸗ 
ber 1801 eigenhändig verzeichneten 
Schulden pr. 380000 Gulden berichti— 
geg, und mir ein jährliches Unterhalts- 
geld von 15000 Gulden lebenslaͤnglich 
verabreichen ſollen. Nachdem ferner 
der Herr Graf Joſeph von Caroly nach 
Ableben ſeiner ſeligen Frau Mutter, 
und Herr Freiherr Peter von Bolza 

als Vevollmäaͤchtigten der graͤflichen 
Marianna Stockhammeriſchen Erben in 
dem auf mein Bitten mit mir an heute 
geſchloſſenen Kontrakte eingewilliget 
habe, die uach dem Abſchluſſe des er. 
ſten Kontrakts noch vorgefundenen, in 
dem von mir eigenhändig heute unter: 


fertigten Verzeichniſſe enthaltenen 
Schulden pr. 38127 Gulden für mich 
zu bezahlen, mir aber kuͤnftighin zum 
Unterhalte nicht mehr 1sooo, ſondern 


12000 Gulden jährlich, fo lange ich 
lebe, kgeben zu wollen: ſo erklaͤre ich 


biemit feierlich: daß ich auſſer den in 


den beiden angeführten Verzeichniſſen 
benannten Paſſivſchulden gar keine an⸗ 


derweitige Schulden, oder laͤſtige Ver⸗ 
bindlichkeiten habe, und folglich den 
Herren Uibernehmern meiner Guͤter kei⸗ 


| neswegs mehr zu Laſt fallen nee 
vielmehr mich hiemit auf das kraͤftigſte 


erklaͤre: daß ich zu Kontrabirung aller 
Schulden, oder anderer laͤſtigen Ver⸗ 
bindlichkeiten, wie ſelbe immer heiſſen 
mögen, auf immer unfähig ſey, und 
damit die benannten Herren liberneh 
mer meiner Guͤter Herr Graf Joſepß 


von Caroly, und Herr Generalmajor 


Peter Freiherr von Bolza als Bevoll⸗ 
maͤchtigter der Marianna Stockham⸗ 
meriſchen Erben fuͤr immer, und gäne 
lich geſichert werden; ſo iſt es mein 
ernſtlicher Wille, daß ſelbe die Vorkeh⸗ 
rung alſogleich treffen, damit mein 
bier anerkanntes Unvermoͤgen, Schul 


den, oder laͤſtige Verbindlichkeiten wie 


immer einzugeben, durch alle k. k. 
Erbländer nach den beſtehenden Geſetzen 
bekannt gemacht werde, indem ich 
auffer dem für mein Leben beſtimmten 
Unterhalte, welche ich daher nie wie 
immer oneriren kann, gar nichts beſitze, 
und ſich daher jeder von Abſchlieſſung 
eines, Geld⸗ oder Laſtgeſchaͤftes zu Fol⸗ 
ge hoͤchſter Warnung zu buten habe. 
Zur wahrer Urkunde deſſen habe ich 
gegenwartige Erklaͤrung eigenhaͤndig 
unterfchriebrn, und mit meinem Sie⸗ 
gel bekraͤftiget. 
Wien den 26. Auguſt 1802. 


2 (L. 8.) 8 N 5 8 
Barbara Gräfin Siskowies, 
geborne Freiin Harruker. 
An⸗ 
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Angekommene Fremde in Krakau. 


Am 6. Dezember. 


Der Herr Stanislaus von Lapkowski 
mit 1 Bedienten, wobnt in der 
Stadt Nro. 94. in 

Der Herr Bonaventura von Pſarski mit 
2 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. 675. 

Der Herr Anton von Ribinski mit ı 


Bedienten, wohnt auf dem Kleparz 


Nro. 4. E Be 
Der Herr Silveſter von Stoinski mit 2 


Bedienten, wohnt auf dem Kleparz 


Nro. 4. 
Am 7. Dezember. 
Die Frau Franziska von Bottowa 
mit 3 Bedienten, wohnt in der 
Stadt Nro. 520. MT 
Der Herr Albert von Linowski mit 4 
Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. 452. 5 2 „ 
Der k. k. Lieutenant von Jellachich In⸗ 
fanterie Herr Pfrogner mit 1 Be⸗ 
dienten, wohnt auf dem Kleparz 
Nro. 281. 
Am 8. Dezember. 


Oer Herr Graf Johann von Lariſch mit 

1 Bedienten, wohnt in der Stadt 
Nro. 504., kommt von Tefchen. 

Der k. k. Obriſtwachtmeiſter Herr von 
Mens, wohnt in der Stadt Nro. 
504., koͤmmt von Lublin. N 

Der Herr Wenzl von Zalenski, wohnt 

Ein der Stadt Nro. 504. N 
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Verſtorbene in Krakau und den Vor ⸗ 
a ſtaͤdten. 5 


Am s. Dezember. 
Die Dienſtmagd Marianna Grajowska, 
46 Jahr alt, an der Abzehr 
Stadt Nro. 301. 
die Mint Ahern e e a 
Die Wittwe Thekla Woizi „ 27. 
Jahr alt, am hitzigen Gallenfieber 
in der Stadt Nro. 100. 
Der Schaͤnker Joſeph Snopkiewitz, 65 
Jahr alt, an der Waſſerſucht, auf 


dem Kaſimir Nro. 93. 
. Schatſchek 


ung, in der 


* 


ö ng Dem FTaglöhner J 
Der Herr Vinzens von Ankwitz mit 2 fein Sohn Joſeph, 2 ½ Jahr alt / 
Bedienten, [wohnt auf dem Kleparz an Pocken, auf dem Sande Nro. 
Nro. 6. 8 234. N 5 
Krakauer Marktpreiſe 
vom Iten Dezember 1892. 

fl. kr. fl.] kr. fl. J kr. fl.] kr. 

Der Korez Weitzen zu 9115 2— 8134 815 

— — Lern — 71 — 6147 630 6117 

— — Gersten — 5122 % 615 5 — 4145 

— — Daber — 330 322 ıfa} 375 31 — 

— — duſe — 1721 111 — 1030 10 — 

— — Erbſen — |. 7— 6147 6130 6115 
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